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ie Nachricht kommt fast beiläufig.
„Neue Location“ steht drüber. Die Pio-

neers, die so heißen, weil sie sich als Vorrei-
ter ihrer Sportart in Dresden betrachten,
tauschen für das nächste Bundesligaduell
ihre Heimspielstätte. Die Rollerderby-Frau-
en wechseln aus dem Sportcenter von Mo-
tor Mickten am Pestalozziplatz in die Halle
des Martin-Andersen-Nexö-Gymnasiums in
der Haydnstraße. Da empfangen sie am
Sonnabend die GraveyardQueens aus Köln.
Der Einlass beginnt 16.30 Uhr. Die Pioneers
belegen mit zwei Erfolgen aus zwei Duel-
len den dritten Platz. Ihre Gäste liegen
nach vier Niederlagen in vier Partien auf
der siebenten und letzten Position.

Für den Umzug der Pioneers gibt es ei-
nen entscheidenden Grund. Das Sportcen-
ter des Mehrspartenvereins ist zu klein für
die zwar langsam, aber stetig wachsende
Besucherzahl der etwa 40 Mitglieder star-
ken Abteilung. Aus Brandschutzgründen
dürfen die Pioneers bloß 150 Besucher
reinlassen. Das Interesse ist deutlich grö-
ßer. „Wir konnten bereits zweimal in der
Halle des Gymnasiums trainieren und spie-
len jetzt erstmals auch da“, sagt Kapitän Sil-
vana Sieborn. „Wir hoffen auf viele Fans
aus anderen Stadtteilen. Dort passen auf al-

D
le Fälle mehr Gäste hinein, und es gibt eine
Tribüne für die Zuschauer.“

Die Saison dauert bis Dezember. Es ist
die zweite der Pioneers in der Eliteklasse.
Ihre Premierenspielzeit beendeten sie mit
einem Sieg im Fünferfeld auf Rang vier. Da-
durch landeten die Pioneers auf dem ersten
Nichtabstiegsplatz und machten den Klas-
senerhalt perfekt. Dieses Mal kämpfen und
spielen sie für ein deutlich besseres Ergeb-
nis. Darauf bereiteten die Pioneers sich bei
internationalen Wettbewerben vor, bei-
spielsweise einem Turnier in Metz mit
Klubs etwa aus Frankreich, Großbritannien
und den Niederlanden. Da gewannen sie
erst ihre Gruppe und dann auch das Finale.

Ein wichtiger Termin für 2018 steht
ebenfalls schon in ihrem Kalender. Im Feb-
ruar spielen die besten Nationalmann-
schaften bei der dritten Weltmeisterschaft
im britischenManchester. Nach denCham-
pionaten 2011 in Toronto und 2014 in Dal-
las ist es der erste Titelkampf außerhalb
Nordamerikas. Von dort kommt die Team-
sportart auch, die in Deutschland immer
noch in den Kinderrollschuhen steckt. Die
Pioneers existieren seit 2012. Einen bun-
desweiten Spielbetrieb gibt es sogar erst
seit 2015 – mit ihnen in Liga zwei. „Wir
sind gleich aufgestiegen, haben uns in der
Eliteklasse etabliert und jetzt die Chance,

mit mindestens einer Spielerin im Team
Germany bei der WM vertreten zu sein.
Dasmacht uns sehr stolz“. sagt Sieborn.

Sie trägt wie ihreMitspielerinnen einen
Kampfnamen, die zum Derby gehören wie
die vier Rollen an den Schuhen. Coffin Cu-
tie steht auf dem Dress. „Die Namen sind
ein Relikt aus den Anfangszeiten.“ Die Ur-
sprünge der Rollschuhrennen reichen bis
in die 1880er-Jahre zurück. Ein halbes Jahr-
hundert später entwickelte Rollerderby
sich in den USA zu einer Vollkontaktsport-
art. Der Schwerpunkt lag auf Rangeleien.
Das sorgte für großen Zuschauererfolg im
Fernsehen. Es erinnerte an Wrestling auf
Rollen – mehr Show und Statement als
Sport, alternativ und auch feministisch.

Es gibt einen Part für jeden Typ
Seit derWiedergeburt in der jetzigen Form
nach der Jahrtausendwende wirkt der Roll-
schuhsport wie das Gegenteil. Auf einer fla-
chen, 27x17 Meter großen Bahn treten
zwei Mannschaften mit bis zu 14 Mitglie-
dern in zweimal 30 Minuten gegeneinan-
der an. Je fünf von ihnen rollen auf dem
Oval. Dort versucht immer eine Punkte-
sammlerin mit der Sternhaube auf dem
Helm in 120 Sekunden, die Gegnerinnen
zu überholen. Die Blockerinnen bilden ein
Rudel und wehren sich gegen die Drängle-

rin mit Checks gegen Hüfte und Schulter.
Hals und Kopf bleiben zwar tabu. Der
Mundschutz gehört aber dennoch zu den
Pflichtutensilien. Schiedsrichter überwa-
chen den Körpereinsatz. Für jede überrun-
dete Spielerin gibt es einen Punkt – und für
Fouls Strafzeiten. Daraus ergeben sich
Überzahlsituationen und weitere taktische
Möglichkeiten. „Das Schöne am Rollerder-
by ist, dass es für jeden Typ einen Part gibt.“
Egal, ob groß oder klein, kräftig oder dünn,
stark oder flink. Für Sieborn ist es auch viel
mehr als Rempeln. „Schach mit Körper-
kontakt“, sagt sie. „Es geht darum, clever,
fantasievoll, kreativ und strategisch zu
handeln und dem Konkurrenten immer ei-
nen Schritt oder eben Zug voraus zu sein.
Dasmacht fürmich die Faszination aus.“

Trotzdem begegnet Sieborn immer
noch Klischees – etwa dem, dass die Pio-
neers mit ihren Schuhen den Hallenboden
ruinieren. Ein vom Deutschen Roll- und In-
line-Verband, unter dessen Dach Rollerder-
by neben sechs anderen Sportarten organi-
siert ist, eingeholtes Gutachten widerlegt
dieses Vorurteil. Auch ihr Heimatklub Mo-
tor Mickten bescheinigt den Pioneers die
Unbedenklichkeit ihres Treibens. Das Vor-
urteil hat die Suche nach einer neuen Loca-
tion zwar trotzdem erschwert. Fündig ge-
worden sind sie aber dennoch.

Von Maik Schwert

Die Rollerderby-Frauen bestreiten ihr nächstes Bundesliga-Heimspiel in einer anderen Halle, die vor allem eins ist: größer.

Schachmit Körperkontakt
Mit Sternhaube auf dem Helm, Protektoren und Kampfnamen: Silvana Sieborn alias Coffin Cutie (2. v. r.) setzt zum Überholen an und sich am Ende durch. Foto: Thomas Kretschel

rst das Ponyrennen, jetzt der Finallauf
um den Juniorcup 2017. Der Dresdener

Rennverein (DRV) gibt dem Galoppnach-
wuchswieder dieMöglichkeit, auf der Seid-
nitzer Anlage zu reiten. Schließlich benö-
tigt die Turfbranche weiter Talente. „Es
gibt nicht so viele junge Reiter“, sagt Rainer
Naseband. Der DRV-Vizepräsident erwähnt
Vinzenz Schiergen. Der Sohn von Peter
Schiergen, einem der besten deutschen Ga-
lopptrainer, kommt vom Ponyrennen und
ist am Sonnabend in Seidnitz als Amateur-
reiter im Einsatz – für Angelika Glodde, ei-
ne Kollegin seines Vaters. Viel mehr Na-
men fallenNaseband nicht ein,

„Es gibt zwar bundesweit einige junge
Frauen, die eine Lehre zur Pferdewirtinmit
dem Schwerpunkt Rennreiten machen
und auch mit Wettbewerben anfangen,
aber die meisten tun das nicht so lange.

E

Spätestens, wenn sie eine Familie gründen,
kehren sie dem Geläuf den Rücken“, sagt
er. „Da bleiben bloß wenige übrig. Das ist
ein großes Problem.“ Auch beim Juniorcup
überwiegen die jungen Frauen mit sechs
von sieben Startern. „Die Serie gibt es zwar
schon länger, aber sie ist immer noch nicht
so bekannt“, sagt Naseband. „Sie dient der
Nachwuchsförderung.“ Die bisherigen fünf

Rennen fanden in Hamburg, Cuxhaven,
Bad Doberan, Quakenbrück und Magde-
burg statt. Dresden gehört erstmals dazu
und richtet gleich das Finale aus: ein Ren-
nen über 2200 Meter und wie bei den Po-
nys mit einem Flaggenstart. „Wir sollten
bereits in der vergangenen Saison dabei
sein, doch dann fand das Rennen mangels
Beteiligung nicht statt“, sagt er. Vivien Kor-

bus kommt als Titelverteidigerin und Spit-
zenreiterin nach Seidnitz. Sie gewann auf
der Stute Schwarze Perle die letzten drei
Stationen und kann sich in Dresden etwas
von den besten Jockeys abgucken.

Mit FilipMinarik und Alexander Pietsch
reisen die beiden erfolgreichsten Berufs-
rennreiter in der deutschen Rangliste an.
Sie liefern sichmit je 55 Siegen ein Kopf-an-
Kopf-Rennen. Im Hauptereignis des Tages
geht es um den Großen Preis der Landes-
hauptstadt Dresden. Der mit 10000 Euro
dotierte Ausgleich II über 1400 Meter ge-
hört zu den Rennen für gute Pferde. Das
entspricht im Fußball der 2. Bundesliga.
Dieser Wettbewerb zählt zu den Höhe-
punkten im Seidnitzer Turfkalender. Vor-
jahressiegerin Tilara aus dem Dresdner
Rennstall von Trainerin Claudia Barsig tritt
erneut an. Der DRV veranstaltet dieses Mal
acht Rennen mit 62 Startern, davon 15 aus
der Seidnitzer Trainingszentrale.

Prognose, 1. Rennen: Schwarze Perle – Dschingis Khan – Luigi.
2.: Go Rose – Iliada – Girard. 3.: Saxone – Sir Theodore – Another
Hill. 4.: Doriano – Invincible Really – Dream on me. 5.: Shabraque
– Tresoli – Fresanta. 6.: Danish King – Universal Star – Felissa O.
7.: Rateel – Litonya – Lomasi. 8.: Chalcot – Alte Rocca – Lady Char-
lie. Einlass: 11.30 Uhr. Beginn: 13 Uhr. Start: 13.30 Uhr.

Nachfolger gesucht

Alexander Pietsch
aus Dresden ge-
hört auch in dieser
Saison zu den er-
folgreichsten Jo-
ckeys in Deutsch-
land. Der 46-Jähri-
ge reitet am Sonn-
abend wieder auf
seiner Heimbahn
in Seidnitz.
Foto: Jürgen Lösel

Der Dresdener Rennverein bietet
dem Nachwuchs erneut eine
Chance – mit dem Juniorcup.

Von Maik Schwert

ie letzten Titel der Freiluft-Tennis-Sai-
son in Sachsen sind vergeben, zwei ge-

hen an Dresdner. Louisa Werner (Bad Wei-
ßer Hirsch) hatte daran den größten Anteil.
Die 25-Jährige gewann mit ihrer drei Jahre
jüngeren Vereinskameradin Mandy Müller
das Frauen-Doppel und mit dem 29-jähri-
gen Marc-Robert Szelig (SV Dresden-Mitte)
das Mixed-Doppel. Im Frauen-Finale be-
zwangen die Dresdner das Favoriten-Duo
mit der fünffachen sächsischen Einzel-
Meisterin Andrea Fischer und Mareike
Steinbach vom Leipziger SC 1901 klar mit
6:4, 6:1. Das Mixed gewannen Werner/Sze-
lig mit 6:3, 6:3 gegen Mareike Steinbach
undManuel Paulick (Leipziger RC 1990).

Nachdem im Sommer bereits Emily
Welker und Mark Tanz von Blau-Weiß Bla-
sewitz beide Einzel-Titel in die Landes-
hauptstadt geholt hatten, waren Dresdens
Tennisspieler auch in diesem Jahr im Sach-
senmaßstab mit Abstand am erfolgreichs-
ten. Nur imMänner-Doppel siegtenmit To-
ni Pflug und TimWittig zwei Leipziger, wo-
bei der 27-jährige Pflug in Sebnitz geboren
und im Blasewitzer Waldpark ausgebildet
wurde. Für sein inzwischen abgeschlosse-
nesMedizin-Studium zog er nach Leipzig.

Indes ist Louisa Werner mit ihrem dop-
pelten Titelgewinn ein sehr seltener Erfolg
gelungen, den bisher nur der sächsische
Rekordmeister Christian Haupt, der 15 Jah-
re lang für Blau-Weiß Blasewitz spielte, er-
ringen konnte.Wernermachte ihre Samm-
lung an Sachsenmeistertiteln komplett,
denn vor zwei Jahren war sie in Leipzig im
Frauen-Einzel erfolgreich. (bec)
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Tennis-Ass LuisaWerner
gewinnt zwei Titel

enn bei solchen Begegnungen oft
von David gegen Goliath die Rede ist

– für diese Partie passt das: In der dritten
Runde des Fußball-Landespokals empfängt
die SG Weixdorf, Elfter der Landesklasse,
den VfB Auerbach. Die Vogtländer rangie-
ren in der Regionalliga auf Platz 15. Das
Spiel wird am Sonnabend, 14 Uhr, auf dem
Weixdorfer Forstsportplatz ausgetragen.

Weixdorf feierte in den beiden Runden
zuvor klare Siege – in Gebelzig gab es ein
4:1, der Hartmannsdorfer SV Empor wurde
mit einem 10:1 vom Platz gefegt. Auerbach
steigt dagegen als Regionalligist erst mit
dieser Runde in denWettbewerb ein. In ei-
ner Tombola gibt es zudem Eintrittskarten
für Zweitligaspiele von Dynamo Dresden
zu gewinnen. „Wir hoffen, dass die Begeg-
nung für die Zuschauer ein Highlight
wird“, sagtWeixdorfs Trainer Holger Stein-
hardt – bremst aber die Hoffnungen auf ei-
ne Sensation: „Wir haben zuletzt in der sie-
benten Liga sechs Spiele in Folge nicht ge-
wonnen. Warum soll das nun ausgerech-
net gegen ein Team aus der vierten Liga
funktionieren.“ (jj)

W

Weixdorf erwartet
Regionalliga-Team

er Wettbewerb „Schiebock läuft ex-
trem“ geht in die nächste Runde. Be-

reits zum viertenMal findet das anspruchs-
volle Hindernisrennen in Bischofswerda
statt. Am 14. Oktober ertönt 13.30 Uhr der
erste Startschuss im Wesenitzsportpark.

D

„Viele Teilnehmer kommen aus der Region
Dresden“, teilen die Ausrichter mit. Der
TV 1848 Bischofswerda und die Baer-Ser-
vice GmbH organisieren die Veranstaltung
für jüngere und ältere Starter. Los geht es
im Fünf-Sekunden-Abstand. Am Ende zählt
die Nettozeit.

Vor den kleinsten Aktiven liegt eine
900-Meter-Distanz mit abenteuerlichen
Hürden. Auf die größeren Athleten wartet
um 14 Uhr ein Vier-Kilometer-Rundkurs
durch den Stadtpark. Die Härtesten absol-
vieren diese Strecke ab 14.45 Uhr doppelt.

Dabei überwinden sie querstehende Autos,
Gerüste, Gummireifen und Holzstapel. Au-
ßerdem geht es durch ein Labyrinth, Rohre
oder einen nebligen Tunnel. „Wir feilen je-
des Jahr an der Anzahl und Vielfalt der Hin-
dernisse“, betont Organisator Andreas Bär.
Sie erfordern Ausdauer, Geschicklichkeit
und Kraft. „Unerfahrene Sportler soll das
nicht abschrecken. Sie dürfen auchmal ein
Hindernis, das ihnen zu extrem erscheint,
auslassen, denn bei diesem Event steht der
Spaß im Vordergrund“, erklärt Bär. Außer-
dem endet mit dem Wettbewerb die Serie

um den Oppacher Läufercup. Bei der Pre-
miere 2014 starteten 142 Aktive. 2016 nah-
men schon 460 Athleten teil. Für 2017 stan-
den am Mittwoch 222 Namen in den Star-
terlisten. Interessenten können sich bis
acht Uhr am Wettkampftag anmelden.
„Ortsansässige Betriebe stellen Material
und Technik bereit. Deren Hilfe macht das
Projekt erst möglich“, meint Bär. Im Ziel
gibt’s Bratwurst und Brötchen für alle. (SZ)

Informationen und Anmeldung zum Wettbewerb unter
web www.schiebock-laeuft-extrem.de

Über Autos und Holzstapel
Viele Dresdner meistern die
Hindernisse in Bischofswerda.
Der Lauf ist aber nicht nur für
erfahrene Sportler gedacht.

Biathleten aus Dresden
holen erste Siege

Dresden. Herbsttest bestanden: Beim EWS-
Cup in den Altersklassen 13 bis 15 holten
zwei Biathleten der SG Klotzsche die ersten
Titel für den Verein. Im Massenstart der
AK 14 auf Skirollern gewann Frans Daubitz
mit zwei fehlerfreien Schießen vor Janne
Schurig vom SSV Altenberg. Moritz Bärsch
holte in der AK 13 die Bronzemedaille –
und Gold in der Verfolgung. Der Wettbe-
werb, bei dem Biathleten aus ganz
Deutschland starteten, geht in dieWertung
des deutschen Schülercup 2018 ein. (SZ)

DSC-Sitzvolleyballer
überraschen als Vizemeister

Leverkusen. Die Sitzvolleyballer vom
Dresdner SC haben in Leverkusen erstmals
an der Deutschen Meisterschaft teilgenom-
men und Silber gewonnen. Mit vier 3:0-Er-
folgen über Leipzig, Rheinland-Pfalz, Hof-
fenheim und Leverkusen III zogen sie sou-
verän ins Finale ein und unterlagen dort Le-
verkusen I erst im Tiebreak mit 2:3. „Wir
haben ein gutes Turnier gespielt, uns in je-
dem Spiel sukzessive gesteigert. Am Ende

Zwei Gitterseer Mädchen
bestreiten das Finale

Freiberg. Starker Auftritt der Nachwuchs-
spielerinnen der SGGittersee: Beim südost-
deutschen Badminton-Ranglistenturnier
der Junioren in Freiberg erreichten in der
zwei von Sachsens Rekordmeisterin Nicole
Bartsch trainierte Mädchen das Einzel-End-
spiel in der Altersklasse U 13. Amelie Leh-
mann setzte sich gegen Pheline Krüger
knapp mit 18:21, 21:13 und 21:14 durch.
Zudem erkämpften die Gitterseer Talente
imMädchen-Doppel noch Platz zwei. (bec)
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